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Mflcinttitc

Organ ber fdjtoetjertfdjen brutte.
__Vll. ga$*_an_.

Ber Sdtnmt. fHüttätjettfdjrift XLYII. „atjrgang.

_tafel. 27. Sluguft 1881. Nr. 35.
Srfcfjeint in ioBcrjentlidjen SRummem. ©er SBretS i>er ©etnefter tft franto burctj bte ©djtoeij gr. 4.

©te SBefteiïungen toerben bireft an „Jenn» „djmabe, îlerlotjîbutfjtjonMung in Jafet" abreffirt, ber «Betrag toirb bei ben

auStoärttgen SIbonnenten burdj SRadjnacjme ertjoBen. 3m Sluâtanbe netjmen alle «Budjtjanblungen SBefteiïungen an.
SBerantioortlictjer Stebaftor: Dberftlieutenant oon ©loger.

3llbalt : Sine alte Slbbanblung übet ben @ebftg«filcg. — Sffiltte : Slnleitung jum ftleg«mäßfgen ©djießen au« getbgefdjüfjen.
— Sitgeneffcnfdjaft: ©djweljcrifdjc OffijictSgcfcttfdjaft. SBtcl«atbclten. ©cnetalbefcfj! füi ben Siuppenjufammcnjug bet VII. Sftmees

btöffien 1881-— SIu«Ianb : ©cutfrtjlanb: «Bctotbnttng über [fclrfjtaufpffanjcn te« SBajonnet« fm Sffiadjtbfcnfi. Stttcfjtung »on SBabc««

Stnftalten in ben Äafernen. ©ifedjenlanb : Sltmee unb SWatlne. — SBetfdjlebene«: Weite fpanlfdje 15 cm.*«$intertabfanone. SRücfs

jug«gcfcdjt in Setta 1866.

Crine atte „Gljûnbhtttg utjcr ben ©cBirgêtrieg.*)

SBenn man bie rjerfdjiebetteit ©attttngen Äriege,
bie oerfdjiebene „rt §u marfdjiren, gît lagern unb

ju fechten betradjtet, fo mufj man jugeftetjen, bafj
eë ïeine fdjroierigere unb ïûnfttidjere (savarjte) S&xt

ber _rtegfûtjrung alâ bie im ©ebirge gebe.
SRit läßt fidj bie gâtjigïeit unb baâ ©enie eineâ

grofjen ©eneratâ fo erfennen, mie in einem 3Ser=

ttjeibigungêïrieg.
SDodj metjr alâ in irgenb einem anbern 33ertjâtt=

niffe erregt bieâ im ©ebtrgsïrieg 23erounberung;
bort oor „Hern bietet ftd) ©elegentjeit, mit roenig

Struppen jatjlreidjen „rmeen bie Spitze ju bieten,

fie felbft ju fdjlagen unb einseht ju oernidjten.
SDer Ärieg im ©ebirge ift gättjlidj oott bem

in ber (Sbent oerfdjieben, roo bie S3eroegungen

(manoeuvres) bei roeitern nidjt in gteidjem „iafee
geljinbert unb nidjt fo müljfam finb. @r erforbert
eine befonberê Sttjeorie unb oor „Hem eine genaue
Äenntnife beâ Sanbeê. — SDie eine unb anbere

laffen fidj burdj oiele§ «Stubiren, Sefen unb SRaty

fudjen auf ber Äarte erroerben ; bodj oiet ftetjerer

nodj, roenn man auf bem Sterrain bie Operationen
oon ©eneralen oerfolgt, roeldje in ©ebirgslânbern
Slrmeen befeljligt Ijaben.

SBenn ^emanb beauftragt ift, in einem foldjen
Sanbe Ärieg jit fütjren unb nidjt in ber Sage roar,
baêfelbe ïennen ju lernen, fo mufe er oor bem

©ittDringen eine Unjaljia3orfid)tsmaferegeln ergreifen.
Wan ïann in genügenbem ÏDîafee über bie 33e=

fdjaffenljeit beâ Sanbftridjeë, meldjen mau burdjjies
tjen, unb bie ©trafee, bie man benutzen roill, unter««

*) ©Iefe Slbbanblung ifi »on einem ftanjopfdjen ©enetat »tts

faßt, beffen Warne nidjt genannt wftb; pe ffl 1778 fn Sims

ftcibam »eröffentlldjt wotben. ©ct Sefer möge beurttjeilen, ob

e« ber SWüfje roerttj war, biefelbe ju überfein.

ridjtet roerben, roenn man einige ©inrootjner ber

Orte, bie ftd) longa ber „„rfdjflrafee befinben,
burdj grofje äßerfpredjungen geroinnt. SDie, roeldje

am beften bte SBege ïennen, ftnb bie Säger unb

$irten; biefe mufe man (im ©ebtrg) gerotnnen
unb fidj mit itjnen berattjen.

„uf biefe meift anroenbbare „rt ïann man fidj eine

S3orftetlung non ber SSefdjaffentjeit ber Stljâler, fo«

roie ber '-Pfiffe, SDefiteen unb „djleidjroege oer*
fdjaffen, roeldje fie oerbinben. „ber man rourbe

fetjr unïlttg tjanbeln, roenn man auf biefe „n*
gaben allein eine Operation im ©ebirge ftüfeen
roottte. 23eoor man irgenb eine 33eroegung unter'
nimmt, mufe man (um fidjer ju fein) intelligente
Offijiere jur Dieïognoêjirung beo betreffenben Sanbs

ftridjeâ oerroenben unb ftdj gute güljrer oerfdjaffen.
SDer „carfdjall oon «Sadjfen fagt: «So fdjrecHictj

audj bie ©ebirge fdjeinen mögen, fo finbet man
barin bodj immer Uebergänge, roenn man fte fudjt.
SDie (ïinrootjner ïennen biefelben oft fetbft nictjt,
roeit bie _otljroenbtgïeit fie nidjt genôtljigt tjat,
biefelben ju fudjen. SDie ÎUceiften ïennen bie „adje
überhaupt nur oom £>örenfagen. 3>dj tjabe oft,
fagt biefer ©eneral, bie Unroiffentjeit unb ben 93e=

trug iljrer Seridjte bemerït. 3>n foldjen gotten
mufe man felbft fudjen unb fetjen ober Seute baju
oerroenben, bie oor „djroierigïeiten nidjt jurücfs
fdjrecfett. Wan finbet beinalje immer, roaâ man

fudjt unb ber geinb, roeldjer (ba itjm biefe 93er««

Dältniffe unbeïannt finb) überrafdjt roirb, roeifj

nidjt, roeldje „caferegeln er ergreifen foli unb flietjt,
roeil er nur auf baâ ©etoöljnlidje, baâ ftnb bie

gangbaren SBege, geredjnet tjat.
SDie Setradjtung ber mit „djnee unb (Sii btbed*

ten Serge ïann leidjt jum 2>rrttjum unb ju falfdjen

Gegriffen führen, „er gelbjug im Seltlm (1635)
liefert tjieoon mefjrere «Beifpiele.

(Si ift, roenn matt im ©ebirge angreifen rotti,
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Eine alte Abhandlung über den Gebirgskrieg.^)

Wenn man die verschiedenen Gattungen Kriege,
die verschiedene Art zu marschiren, zu lagern und

zu fechten betrachtet, so muh man zugestehen, dah

es keine schwierigere und künstlichere (savante) Art
der Kriegführung als die im Gebirge gebe.

Nie Iaht sich die Fähigkeit und das Genie eines

grohen Generals so erkennen, wie in einem

Vertheidigungskrieg.

Doch mehr als in irgend einem andern Verhältnisse

erregt dies im Gebirgskrieg Bewunderung;
dort vor Allem bietet stch Gelegenheit, mit wenig
Truppen zahlreichen Armeen die Spitze zu bieten,

sie selbst zu schlagen und einzeln zu vernichten.
Dcr Krieg im Gebirge ist gänzlich von dem

in der Ebene verschieden, wo die Bewegungen

(manoeuvres) bei weitem nicht in gleichem Mahe
gehindert und nicht so mühsam sind. Er erfordert
eine besondere Theorie und vor Allem eine genaue
Kenntnih des Landes. — Die eine und andere

lassen sich durch vieles Studiren, Lesen und
Nachsuchen auf der Karle erwerben; doch viel sicherer

noch, wenn man ans dem Terrain die Operationen
von Generalen verfolgt, welche in Gebirgslündern
Armeen befehligt haben.

Wenn Jemand beauftragt ist, in einem solchen

Lande Krieg zn führen und nicht in der Lage war,
dasselbe kennen zu lernen, so muh er vor dem

Eindringen eine Unzahl Vorsichtsmaßregeln ergreifen.
Man kann in genügendem Mahe über die

Beschaffenheit des Landstriches, welchen man durchziehen,

und die Strahe, die man benützen will, unter-

Diese Abhandlung ist von einem französischen General

verfaßt, dcsscn Name ntcht genannt wird; sie ist 1773 in
Amsterdam veröffentlicht worden. Dcr Lescr möge bcurthcilen, ob

eê der Mühe werth war, diesclbe zu übersetzen.

richtet werden, wenn man einige Einwohner der

Orte, die sich längs der Marschstrahe befinden,
durch große Versprechungen gewinnt. Die, welche

am besten die Wege kennen, sind die Jäger und

Hirten; diese muh man (im Gebirg) gewinnen
und sich mit ihnen berathen.

Auf diese meist anwendbare Art kann man sich eine

Vorstellung von der Beschaffenheit der Thäler,
sowie der Pässe, Desileen und Schleichwege
verschaffen, welche sie verbinden. Aber man würde
sehr unklug handeln, wenn man auf diese

Angaben allein eine Operation im Gebirge stützen

wollte. Bevor man irgend eine Bewegung
unternimmt, muh man (um sicher zu sein) intelligente
Offiziere zur Nekognoszirung des betreffenden
Landstriches verwenden und sich gute Führer verschaffen.

Der Marschall von Sachsen sagt: So schrecklich

auch die Gebirge scheinen mögen, so findet man
darin doch immer Uebergänge, wenn man sie sucht.

Die Einwohner kennen dieselben oft selbst nicht,
weil die Nothwendigkeit sie nicht genöthigt hat,
dieselben zu suchen. Die Meisten kennen die Sache

überhaupt nur vom Hörensagen, Ich habe oft,
sagt dieser General, die Unwissenheit und den

Betrug ihrer Berichte bemerkt. In solchen Fällen
muh man selbst suchen und sehen oder Leute dazu

verwenden, die vor Schwierigkeiten nicht
zurückschrecken. Man findet beinahe immer, was man
sucht und der Feind, welcher (da ihm diese

Verhältnisse unbekannt sind) überrascht wird, weiß

nicht, welche Maßregeln er ergreifen soll und flieht,
weil er nur auf das Gewöhnliche, das sind die

gangbaren Wege, gerechnet hat.
Die Betrachtung der mit Schnee und Eis bedeckten

Berge kann leicht zum Irrthum und zu falschen

Begriffen führen. Der Feldzug im Veltlin (1635)
liefert hievon mehrere Beispiele.

Es ist, wenn man im Gebirge angreifen will,
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